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KANN EIN AUTORITATIVER 
UNTERRICHTSSTIL  

SCHULABSENTISMUS  
ENTGEGENWIRKEN? – 

Ein Blick nach Asien 
VON MICHELE PIZZERA

Dieser Artikel beleuchtet Schulabsentismus in Asien und dessen Zu-
sammenhang mit Schulentfremdung. Da Lehrpersonen einen gros-
sen Einfluss auf die Schulentfremdung haben, gehen wir der Frage 
nach, inwiefern ein autoritativer Erziehungsstil, wie er in asiatischen 
Kontexten vorkommt, der Schulentfremdung und letztlich dem 
Schulabsentismus entgegenwirken kann.

Analyse



dreizehn Heft 30 2023 14

Schulabsentismus in Asien
Der Rückzug von Kindern und Jugendlichen aus der Schule 
muss mehrperspektivisch betrachtet werden. Aus der system-
ökologischen Perspektive können für Schulabsentismus för-
dernde und hinderliche Faktoren auf verschiedenen Ebenen 
verortet werden. Auf der Mikro-Ebene befinden sich diese un-
ter anderem in den biologischen oder psychologischen Eigen-
schaften des jungen Menschen. Auf der Meso-Ebene sind diese 
Faktoren beispielsweise innerhalb der Familie, in der Nach-
barschaft oder in Institutionen und auf der Makro-Ebene im 
Kontext von Ländern, Kulturen, Glaube und Gesellschaft zu 
finden. 

Faktoren, die Schulabsentismus fördern, sind in vielen As-
pekten zwischen asiatischen und westlichen Ländern unter-
schiedlich. Beispielsweise ist die Perspektive auf das Lernen 
in China stark durch die konfuzianische Tradition geprägt, 
die sich auf Tugenden fokussiert.1 Mit der Aneignung von 
Tugenden wie Fleiß, Ausdauer und Durchhaltevermögen 
wird das Ziel verfolgt, sich moralisch und sozial zu verbes-
sern und zum Wohl der ganzen Gesellschaft beizutragen. Im 
Schulkontext stehen unter anderem der Respekt unterein-
ander, sowohl zwischen den Schüler*innen sowie gegenüber 
den Lehrpersonen, im Zentrum. Ergänzt wird diese Lebens-
weise mit der zugrunde liegenden Haltung eines ganzheit-
lichen Verständnisses der Welt. 

„Im asiatischen Raum wie 
in der westlichen Welt sind 
wichtig: Schul qualität, Infra-
struktur, Erfah rung von Lehr-
personen und Unterstützung.“
Fokussierend auf den Bereich der Institution Schule kann 
jedoch festgestellt werden, dass im asiatischen Raum die-
selben Faktoren Schulabsentismus beeinflussen wie in der 
westlichen Welt: Schulqualität, Infrastruktur, Erfahrung von 
Lehrpersonen und Unterstützung.2 Eine Analyse mehrerer 
Studien aus Gebieten ländlichen Chinas nennt zwei Aspekte, 
die mehrheitlich dazu führen, dass Schüler*innen sich ent-
scheiden, sich aus der Schule zurückzuziehen.3 Einerseits ist 
es eine vernunftbasierte Abwägung der hohen Kosten, der 
hohen akademischen Anforderungen und der schlechten 
Schulqualität. Andererseits ist es eine impulsive und stress-
bedingte Entscheidung auszusteigen; die Schüler*innen 
werden beeinflusst von ihren Peers, die ihnen von besseren 

Alternativen zur Schule erzählen. Gleichzeitig fehlen die 
Führung und Ermutigung durch Eltern und Lehrpersonen, 
weiter in der Schule zu verbleiben.

Anhand des ersten Aspektes wird ersichtlich, dass Schulabsen-
tismus primär sehr stark von den sozioökonomischen Ressour-
cen der Familie beeinflusst wird. Dies trifft gerade in Asien im 
Vergleich zum Westen öfters zu. Bestätigt wird dieser Aspekt 
in einer Studie zu Schulabsentismus in den Philippinen.4 Die-
selbe Studie nennt weitere Gründe, die zum Schulabsentismus 
beitragen können. Ein Grund ist beispielsweise das Gefühl 
von Ängstlichkeit, ausgelöst durch generelle Unsicherheiten 
oder Spannungen in der Klasse oder Selbstzweifel. Ein weiterer 
Grund ist das Gefühl der Entfremdung vom Unterricht und 
den Mitschüler*innen. Diese Gründe führen zu akademischem 
Scheitern – und sind gleichzeitig wiederum Folge davon. Eine 
weitere Ursache liegt in den Erfahrungen von Selbstwirksam-
keit – die bei akademischen Erfolgen zunimmt und entspre-
chend bei Misserfolgen abnimmt. Bei den Misserfolgen kom-
men die Schüler*innen in eine Spirale der Hoffnungslosigkeit 
und beginnen zu glauben, dass ihnen niemand mehr helfen 
kann. 

Somit wird Schulabsentismus in Asien durch die Institution 
Schule selbst beeinflusst. Innerhalb der Schule kommt den 
Lehrpersonen eine wichtige Rolle zu: Wie viel Erfahrung 
haben sie im Umgang mit schulabsenten Schüler*innen und 
wie können sie die Schüler*innen zum Unterricht motivieren 
und im Lernen unterstützen? Ebenfalls ins Gewicht fällt: Wie 
erfolgreich sind die Schüler*innen und erfahren sie sich als 
selbstwirksam?

Schulabsentismus und  
Schulentfremdung
Richten wir den Blick auf Schulentfremdung als Vorstufe des 
Schulabsentismus, gibt es beispielsweise das Modell von Ha-
scher und Hadjar,5 das aus einer Längsschnittstudie in der 
Schweiz und in Luxemburg entwickelt wurde. Das Modell 
nennt drei Sphären der Entfremdung: Es gibt die Entfremdung 
(1) vom akademischen Lernen, (2) von den Mitschüler*innen 
und (3) von den Lehrpersonen. Diese Sphären sind voneinan-
der abhängig und beeinflussen sich gegenseitig. Hinzuzufügen 
ist, dass Schulentfremdung einen direkten Einfluss auf das 
Wohlbefinden der Schüler*innen wie auch auf die Teilnahme 
in der Klasse hat.6

Die Resultate aus der Studie von Hascher, Hadjar und Mo-
rinaj decken sich mit den Aussagen aus der oben genannten 
philippinischen Studie: Schlechte akademische Leistungen er-
höhen die Schulentfremdung. Dies wiederum führt zu sozio-
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emotionalen Problemen; das Selbstvertrauen und die Motiva-
tion sinken.7 Darüber hinaus geht aus der Studie hervor, dass 
Lehrpersonen und ihre Beziehungsgestaltung mit den Schü-
ler*innen einen besonders starken Einfluss auf die Schulent-
fremdung haben können. Zum einen fördert eine als unter-
stützend wahrgenommene Beziehung zwischen Schüler*in 
und Lehrperson generell das Gefühl der Zugehörigkeit und 
die Teilnahme am Unterricht. Zum anderen können Lehrper-
sonen strukturierend und ermutigend im Schulalltag direkt 
die Partizipation der Schüler*innen fördern.8

Wie die Schüler*innen die Lehrperson und deren Unterrichtsstil 
wahrnehmen, scheint sich ebenfalls auf die Partizipation auszu-
wirken, wie dies am Beispiel einer koreanischen Studie illustriert 
werden kann.9 Nehmen die Schüler*innen die Lehrperson als 
motivierend und als ihre Freiheit und Bedürfnisse unterstützend 
wahr, so steigt ihre Teilnahme am Unterricht. Nehmen sie die 
Lehrperson als kontrollierend wahr, nimmt die Teilnahme am 
Unterricht ab. Zu einem ähnlichen Schluss kommt eine Studie 
aus China, die den Zusammenhang zwischen der Bedürfnisbe-
friedigung von Schüler*innen und deren akademischen Erfolge 
aufzeigt:10 Das Level an positiven Erfahrungen verbindet diese 
beiden Faktoren. Dabei schreiben die Autor*innen der Studie 
den Lehrpersonen eine grosse Wichtigkeit zu.

„Teachers are the first ‘significant others’ in students’ school 
lives, teachers could use multiple strategies to satisfy students’ 
needs.“11  

Diese Überlegungen zur Schulentfremdung beleuchten die Wich-
tigkeit der Rolle der Lehrpersonen, deren Beziehung zu den 
Schüler*innen und das Schulklima allgemein. In diesen Aspekten 
scheint es implizite Möglichkeiten zu geben, um Schulentfrem-
dung entgegenzuwirken. Somit stellt sich die Frage: Wie können 
Lehrpersonen ihre Beziehung und das Schulklima gestalten, um 
(mehr) Partizipation zu erreichen und dadurch ein mögliches Ge-
fühl von Schulentfremdung bei Schüler*innen zu reduzieren? 

Ein möglicher Weg:  
ein autoritativer Unterrichtsstil
Der Unterrichtsstil der Lehrperson kann einen grossen Einfluss 
auf die Beziehung zu den Schüler*innen, deren Partizipation 
am Unterricht und generell auf das Schulklima im Klassenzim-
mer haben. Wie schon anfangs beschrieben, sind in der asiati-
schen Kultur Respekt und Autorität gegenüber Lehrpersonen 
verbreitet und spielen eine wichtige Rolle im Unterricht, wie 
dies beispielsweise auch eine Studie aus Taiwan zeigt.12 Daher 
richten wir den Fokus im Folgenden auf einen autoritativen 
Unterrichtsstil und wie dieser mit Partizipation und akademi-
schen Leistungen zusammenhängt. 

Ein autoritativer Unterrichtsstil ist oftmals negativ konnotiert 
und wird meistens als Gegenteil von Teilhabe und Aktivität 
durch Schüler*innen gesehen. Neuere Konzepte von einem au-
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toritativen Unterrichtsstil legen den Fokus darauf, dass Autori-
tät verteilt und verhandelt werden muss. Dieses Ausbalancieren 
der geteilten Autorität geschieht in der gegenseitigen Beziehung 
zwischen Schüler*innen und Lehrpersonen und sollte nicht als 
Rückzug der Lehrperson aus der Autorität verstanden werden.13 
Dabei geht es unter anderem darum, den Schüler*innen Ver-
antwortung zu übertragen und sie als Fragende und Problemlö-
sende zu positionieren. Autorität wird dadurch „movable, sha-
red, and non-localized through classroom interactions“14. Auch 
die eingangs erwähnte Studie15 aus Taiwan bestätigt, dass eine 
geteilte Autorität von den Schüler*innen bevorzugt wird und 
ihre Motivation gegenüber akademischem Lernen fördere – im 
Gegensatz zu einer ungewiss definierten Autorität oder einer auf 
die Lehrperson zentrierte Autorität. 

Ein so verstandener autoritativer Unterrichtsstil – sharing au-
thority – fördert generell die Interaktion im Klassenzimmer. Dies 
kann wiederum förderlich für die Teilhabe der Schüler*innen 
sein. In einer koreanischen Studie16 bestätigen die Autor*innen 
die Wichtigkeit einer bedeutsamen Beziehung zwischen Lehr-
personen und Schüler*innen. Durch einen autoritativen Unter-
richtsstil werde es den Lehrpersonen möglich, die Anerkennung 
der Schüler*innen zu gewinnen, die unabdingbar sei für ein er-
folgreiches Unterrichten. Ist die Anerkennung vorhanden, dann 
fördere ein autoritativer Erziehungsstil die Partizipation im und 
Freude am Unterricht. Erinnern wir uns – eine erhöhte Partizi-
pation wirkt Schulentfremdung entgegen.

In einem Literaturreview17 zum Schulklima wird ebenfalls fest-
gehalten, dass die Teilhabe von Schüler*innen mit deren Leistun-
gen zusammenhängt sowie auch damit, wie das Klassenzimmer 
organisiert wird. Diese Faktoren werden auf den Unterrichtsstil 
und die Rolle der Lehrpersonen bezogen: 

„The key appears to be classrooms with clear behavioural ex-
pectations and rules that were negotiated with students. Fur-
ther, well-functioning classrooms promoted group cohesion 
and mutual respect among students.“18

Ein zielgerichtetes Schulklima im Klassenzimmer, das bedeut-
same Beziehungen und gegenseitige Unterstützung beinhalte, 
wirke sich schlussendlich positiv auf die akademischen Leis-
tungen der Schüler*innen aus. Weiter hängt das Schulklima 
ebenfalls mit der sozialen und emotionalen Gesundheit der 
Schüler*innen zusammen.19 Ein autoritatives Umfeld in der 
Schule wird mit besseren akademischen Erfolgen assoziiert, 
gerade weil es mehr strukturiert und unterstützend ist. Ein 
Umfeld, in dem die Schüler*innen ihren Lehrpersonen gegen-
über Respekt haben und von ihnen aktiv unterstützt werden, 
fördert das Well-Being der Schüler*innen. Diese Erkenntnis 
deckt sich mit den Aussagen von Li über die Wichtigkeit der 
konfuzianischen Tradition in der asiatischen Lehre.

Demnach hat ein autoritativer Erziehungsstil das Potenzial, 
das Klassenzimmer und den Unterricht zu strukturieren. Ein 
bewusster Umgang der Lehrpersonen mit Autorität (shared 
and movable authority) kann Partizipation am Unterricht för-
dern. Richtet sich der autoritative Unterrichtsstil gleichzeitig 
auf die Bedürfnisse und die Freiheit der Schüler*innen aus, 
kann dies die akademischen Leistungen sowie das soziale und 
emotionale Wohlbefinden der Schüler*innen fördern. Diese 
Wirkungen können einen positiven Effekt haben: Sie können 
dem Gefühl der Schulentfremdung entgegenwirken und letzt-
endlich auch Schulabsentismus vorbeugen.

Zum Schluss gilt es zu betonen, dass hier lediglich einer von 
vielen Aspekten in Zusammenhang mit Schulabsentismus 
beleuchtet wurde. Schulentfremdung und -absentismus, wie 
schon im Artikel angedeutet, werden beispielsweise auch 
durch die Mitschüler*innen und Peers sowie die Eltern be-
einflusst. Eine mehrperspektivische und interdisziplinäre Sicht 
und Haltung auf die Gründe der Problematik und in der Inter-
ventionsplanung und -durchführung sind unabdingbar. Das 
trifft gleichermaßen auf die Pädagogik und die Soziale Arbeit 
zu. Wie können sich beide Disziplinen bei der Bearbeitung und 
Lösung eines solchen komplexen Problems gegenseitig unter-
stützen? Ein Blick nach Asien soll dabei helfen, eine zusätzliche 
unterstützende Perspektive hinzuzufügen: eine interkulturelle 
Perspektive. 
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